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Mittwoch den 2. Oktober. 


Berlin den 30. September. Des Könige Ma⸗ 
jeftät haben die Wahl des Profeſſors Dr. Tweſten 
hierſelbſt zum 
d a ahr von Michaelis 1839 bis da⸗ 


Se. Königliche Hoheit der Prin 85588 
iſt nach Deſſau abgereiſt. 5 Friedrich 


— 


Ausland. 
Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 21. Sept. Se. Mojer 
ſtaͤt der Kaiſer hat ein ſehr huldreiches Reſerſpt an 
den Kriegs⸗Miniſter erlaſſen, worin demſelben die 
hoͤchſte Anerkennung für den muſterhaften Zuſtand, 
een Be bei Borodino verſammelt gewe⸗ 
3 9 1 0 = mi. ſtarken Truppen befanden, 

as neu errichtete Monument in Borodino ent: 
hält mehrere Inſchriften, die gefehichtliches Inter⸗ 
eile haben. So gehen daraus nachſtehende Data 
hervor: Ruſſiſche Streitkräfte befanden ſich auf 


dem Schlachtfelde aufgeſtellt: Infanterie 85,000, 
Kavallerie 18,000, Koſaken 7000, Landmiliz 1000 
Mann und 640 Kanonen; dagegen beliefen ſich die 
feindlichen Streitkräfte auf 554,000 Mann; von 
ihnen befanden ſich auf dem Schlachtfelde: Infan⸗ 
terie 145,000, Kavallerie 40,000 Mann, und 1000 
Kanonen. Unſere Truppenmacht bei Borodino 
wurde von drei Heerfͤhrern befehligt; Kutuſoff, 
Barclay de Tolly und Bagration. Die Zahl der auf 
dem Schlachtfelde von unſerer Seite Gebliebenen 
belief ſich auf drei Generale und 15,000 Krieger anz 
derer Grade; verwundet wurden 12 Generale und 
30,000 andere Krieger. In Folge erhaltener Wun— 
den ſtarben unmittelbar nach der Schlacht: die 
Heerfuͤhrer Bagration, Tutſchkoff der erſte und der 
zweite, Graf Kutaiſoff. Von der oben angegebe⸗ 
nen großen feindlichen Streitmacht retirirten ſich 
nur 79,000 Mann aus Rußlands Graͤnzen. 
2 N 8 ran k re i ch. 7 
Paris den 25. September. Der König empfing 
geſtern die Herzogin von Leuchtenberg und die Prin- 
zeſſin ihre Tochter. f a 
Ein hieſiges Blatt meldet, Herr Pontois 
werde bald moͤglichſt auf feinen Poſten nach Kon⸗ 
ſtantinopel abgehen, und er wuͤrde ſchon abgereiſt 
ſeyn, wenn der Regierung gegenwartig irgend ein 
Dampfboot zur Verfuͤgung ſtaͤnde. 
Vorgeſtern wurde im Hotel der Spaniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft zur Feier der Pacifikation Spaniens ein 
großes Feſtmahl veranſtaltet, dem alle in Paris 
anweſenden Spanier von einiger Bedeutung bei⸗ 
wege fi 95 . 
e Fürſtin Paskewitſch befindet ſich ſeit zwei 
Tagen in Paris. ſch bei ſch f r 
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In Mans war am 20. 0 
mene Ruhe eingetreten; dagegen dauerten in Ma⸗ 
mers an dieſem Tage die Bewegungen fort; ein mit 
Getreide beladener Wagen, der aus Alengon ans 
langte, wurde von der zufammengelaufenen Menge 
angehalten, nach der Getreide: Halle geführt und 
dort, ungeachtet aller Ermahnungen des Unterpraͤ⸗ 
fekten und des Koͤnigl. Prokurators, denen fur ihre 
Bemühungen nur Schmaͤhungen zu Theil wurden, 
abgeladen. a f 

Man ſchreibt aus St.⸗Pied⸗de⸗ Port: „Geſtern 
iſt abermals eine Anzahl von 500 Flüchtlingen in 
unſerer Stadt angekommen; ſie kamen über St. 
Michel und die Alduden; unter ihnen befindet ſich 
der General Zariategui und der Brigadier Ripaloa, 
der lange Zeit an unſerer Graͤnze kommandirte. 
Die Offiziere wurden bei den angeſehenſten Einwoh⸗ 
nern einquartiert, die ſie bereitwillig aufnahmen; 
die Soldaten empfingen ihre Rationen. Die In⸗ 
fanterie wurde dieſen Morgen auf St. Palais diri⸗ 
girt. Hinſichtlich der Kavallerie erwartet man noch 
die Befehle des Generals Harispe. Alle Fluͤcht⸗ 
linge find kraftige Geftalten. 8 

u Eſtella kommandirten Ortigoza und Iſarbe; 

daß ſich Eſtella ergeben hat, iſt ſehr wichtig; man 
ſchließt daraus, Cabrera, der allein noch mit 7000 
Mann für Don Carlos im Felde ſteht, werde ſich 
nun zu Unterhandlungen bequemen. Nachrichten 
aus Madrid vom 17. Sept. lauten günſtig. Die 
Regierung erndtet die Früchte der Pacification; die 
gemäßigte Partei behält die Oberhand; die Fueros 
werden bei den Cortes durchgehen; es iſt auch ſtark 
von einer allgemeinen Amneſtie die Rede. 
Don Carlos wird in Bourges nicht, wie es An⸗ 
fangs beſtimmt war, den Erzbiſchoͤflichen Palaſt, 
ſondern das große Hotel von Panelle beziehen. Die 
Karliſtiſche Familie, welcher daſſelbe gehört, hat 
den Nießbrauch deſſelben für jahrlich 24,000 Fr. 
abgetreten. Es ſoll außerordentlich ſchwierig gewe⸗ 
fen fein, für Don Carlos daſelbſt eine paſſende 
Wohnung zu finden, wegen der hohen Forderungen, 
welche die vornehmen Legitimiſten, unbeſchadet ih⸗ 
rer politiſchen Sympathſeen, für die Vermiethung 
ihrer Hotels machten. Nur eins übertrifft, nach 
der Bemerkung eines dort erſcheinenden Blattes, 
die Ergebenheit der Franzoͤſiſchen Freunde des Don 
Carlos, nämlich ihre Habſucht. i 

Als Don Carlos am 20. d. M. durch Limoges 
paſſirte, ſchien er ſehr niedergeſchlagen. Das Mahl, 
welches für ihn bereitet worden war, wies er zurück 
und ließ ein anderes durch ſeinen Koch zurichten. 
Daſſelbe hat er üvrigens in allen Städten gethan, 

durch welche er gekommen iſt. In Limoges konnte 
keiner der dort anweſenden Karliſtiſchen Offiziere 
utritt zu feiner Perſon erhalten. Der Grund die⸗ 
fer Unzugänglichkeit ift, wie man glaubt, der, daß 
er die Unzuftledenheit vieler feiner Anhänger uͤber 
ſeine ſchnelle Entfernung aus Spanien fuͤrchtet. 


d. Mts. wieder vollkom⸗ 5 


Die Eiſenbahn⸗Kommiſſion ſoll in ihrer letzten 
Verſammlung zu dem Beſchluſſe gekommen ſein, 
daß die großen Eiſenbahn⸗Linien dem Staate aus⸗ 
ſchließlich zu übertragen wären, und daß den gro⸗ 
ßen Linien, deren Ausführung Privat⸗Geſellſchaften 
uͤbernommen haben und die bereits in Angriff ge⸗ 
nommen find, ein Zinſen⸗Minimum garantirt wer⸗ 
v2 ſolle. ſchrit fu a 
ie Inſchrift für die Juli⸗Saͤule auf dem Ba⸗ 

ſtille-Platze, wie fie die Akademie len hat, 
lautet folgendermaßen: „Dem ruhmvollen Gedaͤcht⸗ 
niß der Franzoͤſiſchen Bürger, die ſich für die Vers 
theidigung ber öffentlichen Freiheiten an den denk⸗ 
würdigen Tagen des 27., 28. und 29. Juli 1830 
we und kaͤmpften.“ 

Nachrichten aus Toulon zufolge, herrſcht im dor⸗ 
tigen Hafen fortwährend große Thaͤtigkeit. 

Von Großbritannien find hier Eroͤffnungen ein⸗ 
gegangen, denen zufolge jeder Zweifel über die wah⸗ 
ren Anſichten Englands hinſichtlich des Orients von 
nun an verſchwindet. Dieſe Macht will die ſchwache 
Stellung, in der ſich Rußland in feinem Süden 2) 
befindet, benutzen, um den Vertrag von Chunkiar⸗ 
Iskeleſſi zu zerreißen. England will in den Bos⸗ 
por eindringen und hat Frankreich aufgefordert, ges 
meinſchaftliche Sache mit ihm zu machen unter dem 
Vorwande, daß Volksbewegungen in Konſtantino⸗ 
pel bevorftünden, welche die Tärkiſche Regierung 
mit dem Untergang bedrohen. Es erhielt jedoch 
von dem Conſeilpr ſidenten die namliche Antwort, 
die dieſer dem Grafen Medem unlaͤngſt ertheilt 
hatte: die Franzoͤſiſche Flotte werde nur dann ſich 
gegen Konſtantinopel bewegen, wenn eine Ruſſiſche 
Flotte im Bospor erſcheinen ſollte. Der Fall des 
Einlaufens einer Europäifchen Flotte in den Dar⸗ 
danellen-Kanal wird von Rußland als eine Lebens 
frage betrachtet; dieſes wird daher von den Eng⸗ 
(ändern an der empfindlichften Seite angegriffen, 
nachdem es mit der groͤßten Entſchloſſenheit zu wie⸗ 
derholtenmalen ausgeſprochen, ein ſolches Verfah⸗ 
ren nie, unter keinen Umftänden, dulden zu 
wollen. England will aber auch nicht in irgend 
einem Theile der Welt ſeine Suprematie zu Waſſer 
beſchraͤnkt wiſſen; lange ſchon blickt dieſe Macht 
mit Ingrimm auf die Geſtaltung der Dinge in je⸗ 
nen Gewaͤſſern, die fo bedeutungsvoll für den Per: 
ſiſchen Handel, für die Macht der Pforte, für den 
Einfluß Europa's auf Länder ſind, die bereits zu 
wichtig für uns geworden, und die immer auf dem 
Punkte ſtehen, dem erſten beſten entſchloſſenen Fein⸗ 
de zur Beute zu werden. Von hier aus find zwar 
England im Intereſſe des Friedens die dringendsten 
Vorftellungen gemacht worden; . man zweifelt Je⸗ 
doch an . Reſultate. (A. 3.) 


an i e n. l 
Madrid den 15. Sept. Die Hof Zeitung 

theilt folgende Antwort der Königin auf die ihr von 

den Cortes überreichte Adreſſe mit: „Ich empfange 
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mit unendlichem Vergnügen die Adreſſe und Gluͤck⸗ 


wünfche der Cortes in einem Augenblick, wo mein 
Herz mit Freude und Hoffnung erfüllt iſt. Ich 
hatte bei Allem, was zu der Vollendung des bereits 
begonnenen großen Werkes der allgemeinen Pacifi⸗ 
zirung beitragen kann, ſtets auf die guten Geſin⸗ 
nungen der Cortes gerechnet.“ 5 

Dem Castellano zufolge, hat Herr Gaviria das 


Großkreuz. Iſabella's der Katholiſchen erhalten, 


weil er der Regierung, ohne alle Garantie oder 
Zinſen, mehrere Millionen Realen vorgeſchoſſen hat, 
ohne welche die Pacifizirung der Baskiſchen Provin⸗ 
zen nicht haͤtte bewirkt werden koͤnnen. 

Die Regierung hat die Nachricht erhalten, daß 
Eſpartero mit 40 Bataillonen, 13 Schwadronen 
und 7 Batterieen nach Lecumberry aufgebrochen iſt. 
Er wird, ſobald Navarra völlig pacifizirt iſt, ſich 
mit dem Gros ſeiner Armee nach Aragonien wen— 
den. Schon haben ſich unzweideutige Symptome 
von Unzufriedenheit in den Reihen der Truppen Ca⸗ 
brera's gezeigt. f f 
Spanuiſche Graͤnze. Dem Vernehmen nach, 
iſt Don Antonio Arjona, Sekretair des Infanten 
Don Sebaſtian, von den Karliſten erſchoſſen wor⸗ 
den. Dies hat wohl zu dem falſchen Gerücht von 
der Ermordung des Infanten Don Sebaſtian Ans 
laß gegeben. 

Der National enthalt Folgendes: „Eſpartero 
drückte in einem Schreiben an die Franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung den Wunſch aus, daß er gern der Noth—⸗ 
wendigkeit überhoben fein möchte, fich der Perfon 
des Don Carlos zu bemächtigen, da ein von den 
Cortes erlaſſenes Geſetz ihn verpflichte, denſelben, 
wenn er ihn gefangen nehme, ſofort erſchießen zu 
laſſen. Das Franzöſiſche Kabinet antwortete hier⸗ 
auf, daß es kein anderes Mittel gebe, dies zu ver: 
meiden, als wenn er den Don Carlos zwinge, ſich 
auf das Franzoͤſiſche Gebiet zu retten; dadurch ver⸗ 
bindere man zugleich, daß er dem Lord John Hay 
in die Haͤnde falle, der Alles aufgeboten habe, um 
dieſen Zweck zu erreichen. Sobald die Nachricht 
von ſeiner Ankunft in Frankreich hier angelangt 
war, wurde ein Adjutant mit dem Befehl, den In⸗ 
fanten nach Bourges zu fuͤhren, nach Bayonne ge⸗ 
ſandt. Dieſer Offizier hat unter Anderem die Wei⸗ 
ſung erhalten, daß, wenn Don Carlos darauf be⸗ 
ſtehe, die Koſten feiner Reiſe ſelbſt beſtreiten zu 
wollen, man ihm darin willfahren ſolle; thue er es 
jedoch nicht, fo ſolle der Adjutant Alles bezahlen.“ 


3 ch we i 3. 

Zurich den 20. Septbr. Am 19. Sept. vers 
ſammelte ſich der neugewählte Rath zu ſeiner erſten 
Kibe Bürgermeiſter Heß hielt die Eroͤffnungs⸗ 

„Zum Praͤſidenten des neuen großen Raths ward 
für die Dauer des laufenden 9 mit — von 
171 Stimmen Herr Alt⸗Oberrichter Ulrich gewählt, 


Am 20. April d. J. hatte der Regierungsrath 
von Baſelland folgende Verordnung erlaffen: 
1) Niemanden ſoll fortan erlaubt fein, einem Ju⸗ 
den, in welcher Eigenſchaft es auch ſein mag, blei⸗ 
benden Aufenthalt zu geſtatten. 2) Die Juden duͤr⸗ 
fen ſich, außer Meſſen und Märkten, nicht im Kan⸗ 
ton Ba ; 


ur Be 

Konftantinopel den 4. Sept. (Allg. Zeit.) 
fal alle Repraͤſentanten der Europaͤiſchen Machte 
nd gegenwärtig in thaͤtiger Unterhandlung mit der 
hohen Pforte, um auf den Grundlagen, auf denen 
der Traktat zwiſchen England und der Tuͤrkei vom 
16. Auguſt 1838 fußt, Handelsvertraͤge zu ſchlie⸗ 
ßen; man nennt in dieſer Hinſicht beſonders Spa⸗ 
nien und Oeſterreich. Mit Sardinien iſt bereits ein 
Handelsvertrag unterzeichnet, und der Unterzeich⸗ 
nung des Oeſterreichiſchen Handelsvertrags ſieht 
man binnen einigen Tagen entgegen. — Albanien 
iſt noch nicht beruhigt; dies iſt Alles, was man 
hier daruber weiß. — Ueber Trapezunt find Nachs 
richten aus Perſien eingelangt, welche von fortges 
ſetzten Ruͤſtungen ſprechen, in denen der Schah ſich 
zwecklos erſchoͤpft. Doch ſcheint im Ganzen der 
Muth der Perſer durch die Vortheile, welche Eng: 
land in der letzten Zeit in Kandahar und Kabuliſtan 
errungen hat, bedeutend abgekühlt zu fein. In 
Tebris hat ein großer Volks-Tumult ſtattgehabt. 
Ein Ruſſiſcher Handelsmann hatte mit geringfchäze 
zigen Aeußerungen und Schimpfreden feine Verach⸗ 
tung gegen die Muhammedaner und ihre Religion 
an den Tag gelegt. Man wollte den Ruſſen ſteini⸗ 
en, und nur mit Muͤhe gelang es den Behoͤrden, 
ihn aus den Haͤnden des wuͤthenden Poͤbels zu ret⸗ 
ten. Der Ruſſe wurde dann über fein Betragen 
von der Perſiſchen Juſtizbehoͤrde verhoͤrt, in beſter 
En verurtheilt, und mit 200 Stockſchlaͤgen abge⸗ 
ertigt. Man glaubte, daß der Ruſſiſche Konful 
in Tebris gegen dieſes zu ſtrenge Verfahren reflas 
miren werde. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Potsdam den 26. Sept. Geſtern, Morgens 
um halb acht Uhr, ſtarb zu Potsdam im achtzig⸗ 
ſten Lebensjahre der Koͤnigl. Geheime Kaͤmmerier 
Timm, einer der älteften und treueſten Diener 
Sr. Majeftät des Königs. 

Die Zahl der Theilnehmer, welche ſich zu der 
hier ftattfindenden dritten Verſammlung Deuts 
ſcher Land- und Forſtwirthe nicht nur aus allen 
Gegenden Deutſchlands, ſondern auch aus Frank⸗ 
reich und anderen Ländern eingefunden haben, übers 
ſteigt die der früheren ſehr bedeutend (zur erſten Ver⸗ 
ſammlung in Dresden hatten ſich nur 150, zur zwei⸗ 
ten in Karlsruhe nur 2 — 300 Mitglieder eingefun⸗ 
den), und belaͤuft ſich jetzt ſchon auf 600, unter 
denen man auch Herrn von Humboldt bemerkte. 
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Geſtern wurden die Verhandlungen im Saale des 
Schuͤtzenhauſes eröffnet. Der erſte Vortrag, von 
Herrn von Puganowitſch aus Ungarn gehalten, 


betraf „die Bildung des Oekonomen“; auf dieſen 


folgte ein Vortrag in Franzoͤſiſcher Sprache, von 
einem Landwirthe aus der Gegend von Lyon, die 
dortige Landwirthſchaft betreffend, die den Zweck 
hatte, eine gegenſeitige Annäherung zwiſchen den 
Oekonomen beider Länder zu vermitteln. — Am 25. 
d. M. hat eine Thierſchau und am 26. ein Pferde⸗ 
rennen ſtattgefunden. a 

Die Dorfzeitung meint: Nach unſerm alltaͤgli⸗ 
chen Maßſtab duͤrfen wir freilich die neuſten Ereig⸗ 
niſſe nicht meſſen, wenn wir ſie loben wollen. Zwan⸗ 
zigtauſend Bauern ziehen ploͤtzlich nach Zürich, 
nehmen die Stadt ein, ſetzen die Regierung ab, 
eine neue ein, und ziehen ganz ruhig wieder heim. 
Ein General und ein Miniſter in Spanien 
verrathen und verlaffen ihren ſchwachen Herrn und 
noͤthigen ihn fo, zu flüchten. — Ein Turkiſcher 
Admiral führt die ihm anvertraute Flotte dem Feinde 
zu und dieſer ſchreibt ſeinem Herrn Bedingungen 
vor. Zu laͤugnen iſt nicht, daß es wurmſtichige 
Fruͤchte waren, die beim erſten Schuͤtteln abfielen, 
doch aͤnderts das nicht. f 

Nach Kaſſeler Blättern iſt in Hannover die 
Rede von einer Vermaͤhlung des Kronprinzen mit 
einer Prinzeſſin von S. Altenburg. 

In Frankreich ſieht man auf allen Straßen Eng⸗ 
liſche Touriſten, zu deutſch reiſende Engländer. 
Neulich kam in einem Hafen eine Ladung von 
Tonnen Gentlemen oder Ladies an, das Gepaͤck 
ungerechnet. Die meiſten gehen nach der Schweiz 
115 Italien, doch ſieht man jetzt uͤberall Eng⸗ 
länder. 


Stadt⸗ Theater. 
Donnerſtag den 1. Okt.: Zum Zweitenmale: Der 
Brauer don Preſton; komiſche Oper in 3 Auf: 
zuͤgen, nach dem Franzoͤſiſchen der HH. v. Leuven 
und Brunswick von dem Freiherrn v. Lichtenſtein. 
Muſik von Adolgh Adam. 


An jei g 
des großen Kunſtwettrennens, welches am Sonn: 
tage den 6ten Oktober auf der Kaͤmmereiwieſe links 
auf dem Wege nach dem Eichwalde ſtattfinden wird. 
Eintheilung des Wettrennens. 
1) Herren⸗Rennen auf der freien Bahn, ausge⸗ 
führt von ſechs Herren. Sr 
2) Kleines Jokai⸗Rennen auf der freien Bahn. 
3) Cours der Roͤmer, ausgeführt von 4 Reitern 
und 8 Pferden. 
4) Die 3 Schnelllaͤufer. ; 
5) Welt⸗Cours der Damen auf der freien Bahn. 
6) Großer Wett⸗Cours, auf den Pferden ſtehend 
ausgefuhrt von 4 Reitern. 


7) Jokai⸗Rennen auf der Bahn mit Hinderniſſen. 
um Beſchluß: 
Großer 2277 ours, ausgeführt von mehreren Pos 


ilons. 
Vor Beginn des Wettrennens werden zwei große 
Ballons aufſteigen. Das Nähere beſagt das Pros 


gramm. . 
Preiſe der Plätze: 

Eintritt zur Tribüne, von wo man die ganze 
Rennbahn uͤberſehen kann: 20 Sgr. Erſter Platz 
10 Sgr. Die Kaſſeneroͤffnung geſchieht um 1½ Uhr, 
und wird durch 3 Kanonenfchläge angezeigt. Eine 
Stunde vor dem Anfang des Rennens, um 2 Uhr, 
wird das zweite Signal mit 2 Kanonenſchüſſen ges 
geben. Um 3 Uhr, beim Beginn des Wettrennens, 
das dritte Signal mit 3 Kanonenſchuͤſſen. 

Es wird hoͤflichſt gebeten, keine Hunde in die 
Rennbahn mitzubringen. 

Rudolph Brilloff, Direktor. 

Junge Leute, welche Luſt haben die Buchdrucker⸗ 
kunſt zu erlernen und ſich über ihre Qualifikation 
ausweiſen, koͤnnen ſich melden bei 

Wi. Decker & Comp. 

Poſen den 1. Oktober 1839. 

e 

Donnerſtag den Zten Oktober d. J. und 
folgende Tage, Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ab, ſollen hierſelbſt in der 
„Goldnen Kugel“ No. 38. Gerberſtraße, verſchie⸗ 
dene Moͤbels von Mahagoni⸗, Birken: und Elſen⸗ 
holz, darunter mehrere große Trümeaux, ferner ein 
Fluͤgel⸗Fortepiauno, einige Gegenſtaͤnde von Kupfer, 
Porzellan und Steingut, mehrere Hundert Flaſchen 
alter Franzwein und 30 Kiſten Cigarren, oͤffentlich 
verſteigert werden. 

Poſen den 28. September 1839. 


Joſeph Brandacher aus Tyrol 
empfiehlt ſich zum hieſigen Jahrmarkt mit einem 
gut aſſortirten Handſchuh⸗Lager, nebſt mehreren 
anderen in dies Fach einfchlagenden Artikel. Sein 
Stand iſt unter den Kaͤmmerei-Buden. 

„G. Heiurſch, Leinewand⸗Fabrſtant aus 
Oberoderwitz in Sachſen, empfiehlt ſich mit ganz 
uter Leinewand, weißer und bunter, wie auch 
amaſt, Nanquin und Taſchentuͤcher, fo wie auch 
Handtuͤcher. Sein Stand iſt dem Haufe des Hrn. 
Herrmann geradeuͤber. 2 


Dieſes von mir erfundene Waſſer, welches außer 
andern Vorzuͤgen (ſiehe Gebrauchs-Anweiſung? 
auch den Vortheil gewährt, damit alle Flecken aus 
Kleidungsſtücken tilgen zu koͤnnen, iſt in Flaſchen 
a 4 und 6 g Gr. (bei größeren Partien billiger) bis 

um = d. ko bei mir (alten Markt und im 
yroler am Sapiehaplatz) zu haben. 
2 5 5100 un aus Dijon. 


